
Zum Urteil des Bundesfinanzhofes VM 11 1962

Von Unıv Prof Dr Audomar Scheuermann, München

Der OCa des Urteils des VI Senats des undesfinanzhofs VO
1962 1sSt inzwıschen bekannt (S Ordenskorrespondenz 1961 2153—220).
Wer jla unNnlseren klösterlichen Verbänden m1% der rage der Lohnsteuer
VO  5 amtswegen tun hat, WI1rd sich damit vertirau gemacht haben. Wır
en uns daher NnUur der Analyse dieses Urteils, sSseıner Bedeutung und
Konsequenz zuzuwenden.

ANALVYSE DES URTEILS
Die Lohnsteuerpf{li der Ordensleute ist e1n Problem, das deswegen

ın den vergs  Ne Jahren nıemals ZUTF uhe gekommen 1StT, we1ıl iırch-
iches un staatlıches eCc sich bislang diesbezü  ich diametral N-
überstanden: während CS ach kirchlichem echt keine Einkünif{ite VO  a Or-
densleuten S1DL, behandelt das staatliche Recht Ordensleute icht anders
als alle Lohnempfänger, 1n der selbstverständlichen Annahme, dıie Ordens-
DerSon Treie beli ihrem Tätigwerden 1mM außerklösterlichen Bereich als Ar-
beitnehmer ın Bezilehung einem Arbeitgeber Dalß letzteres nrı LST,
mußte auft TUN! eliner eingehenden Analyse der Rechtsstellung VO  ; Or-
densleuten nachgewlesen werden.
Wenn mi1t dem Urteil des BFEH VO 1 1962 Nnseren Bemühungen N1UunN-
mehr eın eachtlicher Erifolg eschieden War, dann Mag e1n kurzer Rück-
blick gestattet Se1IN. Der die ]urıstische Beratung VO  5 Ordensleuten
ochverdiente verstorbene Paderborner Rechtsanwalt I
hard hat ın se1inem vielfältigen Bemüuühen, ordensrechtlichen Gegeben-
heiten auch 1mM Bereich des bürgerli  en echts Geltung verschaffen
viele Krafite mMO gemacht, darunter auch diejenigen des Kanonistischen
Instituts der Unıversıtat unchen Auf SEe1INE Inıtlatıve SIN die auch ın
der Lohnsteuerfrage einschlägigen Studien des Senatspräsidenten beim

Gerhard ü 1TBundesarbeitsgeri  i D „Zum Recht des Or-
densvertrags“ un des Professors c SAC
„Klöster ın ichteigenen Anstalten“ (belde 1956 bel Schöningh-Paderborn
erschiıenen) entstanden. Wır selbst en ın der Ordenskorrespondenz e1iNe
e1. der einschlägıgen höchstrichterlichen Entscheidungen publiziert (S
1961 104—115; 46—2950) un: zusammenfassendes Gutachten (S Or-
denskorrespondenz 1961 140—167, erweiıtert ın Archiv für kath Kirchen-
recht 130 1961 323—93094) War bemührt, ZU. Klärung der Sachverhalte bei-
zutragen.

Nun waäare allerdings unrichtig, den verkennen,
der zwıschen unNSsSecrHeEl, 1m utia  en vorgetragenen Auffassung und der
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neuerd1ings BF  Sn 1M Urteil O 1962 ekundeten Stellungnahme
besteht 1eser Unterschied ist sehr bedeutend. Wır S1iNnd autf Grund
des eutlgen Verhältnisses VO  = Kırche un axX der Auffassung, daß der
Staat 1ın all seinen enorden und (‚;erichten die VO  > der Kırche, näherhin
VO Ordensrecht, getroffene Ordnung qals vorgegebe: hinzunehmen un:
daraus die Rechtsverhältnisse beurteilen hat; 1esbezüglıch wI1rd VOCI-

w1lesen aut WHMSEKE Darlegung 001 der Ordenskorrespondenz 1961 160 11
Das Urteil des BFEH ingegen steht qauf dem Standpunkt, nıcht das BC-
gebene kirchenrechtlı Verhältnis Se1 TUr die Steuerbehörden verbiıind-
Hen sondern die untfer Mitwirkung der en getirofifene Gestaltung ach
den Gundsätzen des bürgerlichen Rechtes
Vereinfacht el das alsSO: nıcht d1ie Grundsätze des Ordensrechtes und
der besonderen Konstitutionen S1nd maßgeblich, ndern die E —-

Wae1 IS abgeschlossenen Vertiräge. Des Dilemmas Lösung E1
a1sS0 ertrage absc  1eßen, welche den Grundsätzen des Ordensrechtes
Geltung vers  aiien
Warum ist der BFEH NSerer Auffassung icht beiıgetreten? Wır vermögen
das nıcht ZCnH, wollen aber ausdrücklich ın AÄAbrede tellen, daß VON
selten des Gerichtsho{is irgendwelche unireundlichen Absichten mitgewirkt
hätten. Wir glauben vielmenhr, daß ES nıcht Sache des ersten Finanzge-
richtes 1ST, eine ra entscheiden, die 19

1sST Eın höchstes Verfassungsgericht mußte entscheiden,
ob un inwlıewelt ach dem eutigen anı des Verhältnisses VO  5 Kirche
und Staat d1ie kırchenrechtliche Lebensordnung auch VO Staat als De-
stehend und bürgerlich-rechtlich wirksam anzunehmen ist Der Anlässe
g1bt geNUS, daß 1707 absehbarer eit schließlich doch noch einmal diese
Grundsatzfirage, die 1ne Verfassungsirage 1st, entschıeden werde. Wır
WI1Ssen, WI1e CO1EeSEe Ta sowohl 1M Steuerrecht WI1e 1 Sozlalversiche-
rungsrecht ach einer Entscheidung verlang Wır können aber auch be-
greifen, daß weder die Fınanz- och die Sozlalgerichte sich aIur zustän-
d1g erachten.

Die Analyse des Urteils kann Jedoch auch nıcht übersehen, daß der
grunde legende Tatbestand eigentlich

nı d 1St, WI1e 1ın den elsten Fällen besteht, ın denen
Ordensleute außerhalb ihres Verbandes tatıg sS1ind. Im vorliegenden Fall
wurde e1Nn ausgesprochener Werkvertrag, durc! das höchstrichterliche Ur-
te1l 1mM Gegensatz demJ]enigen des Fınanzgerichtes ürnberg (s.Ordens-_
korrespondenz 1962 221—231) NU.  - auch aqals solcher anerkannt, geschlos-
SeN. das Provinzlalat hat die Ableistung VO  ® 20 Wochenstunden UrC|
selne Patres übernommen, ohne einen estimmten Pater aIiur Z Verfü-
gung stellen un ohne auch das den arbeitenden Patres aut Grund ihres
Dienstalters gemä der Tarifordnung zustehende (Gehalt beanspruchen.
Dieser Werkvertrag entspricht dem Ordensrecht ın dealer Weise. Ahn-
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iıche ertrage werden auch a den „Mutterhausverträgen“ un: „SCAWE-
sterngestellungsverträgen“ 'ogeschlossen Lohnsteuerlich aber S1Nd letz-
Lere e  e ohne Bedeutung, weil die Mutterhausbeliträge nıcht als Ar=
beıtsentgelt betrachten sind und, INa  - S1e qls Arbeitsentgelt be-
trachten wollte, weıt untier der Lohnsteuerfreigrenze verbliıeben.
Sehr nhäaufig aber S1ind die anderen F3  S einzelne Ordenspersonen IUr
bestimmte ufgaben, als Pfarrer, Religionslehrer, Diözesanbeaut-
tragter, arr- oder Gemeindeschwester, Verifügung gestellt werden.
Grundsätzlic SinN.d ZWaLlr auch diese Faäalle icht anders geartet Wır en
1n uUuNseremn Gutachten (S Ordenskorrespondenz 1961 151) schon arge-
legt, daß VO kirchenrechtlichen Standpunkt aus die außerklösterliche
Dienstleistung auch dadurch keine andere wWIird, daß ıne Ordensperson
namentlıich DUr e1n außerklösterliches Amt bestimmt wIird un! er icht
mehr 1n gleicher Welise qals „auswechselbar“ gelten kann W1e bei den ben
genannten Werkverträgen. In der Vorstellung der Finanzbehoörden aber
besteht die Neigung, 1er eın andersartıges Dienstverhältniıs sehen. AÄus
diesem Grunde meınen WITF, daß das Urteil des BFH noch keinen Lypischen
Fall behandelt.
Eın solcher typischer Fall ist vielmehr Jetzt erst 1mM Urteil des YKın a NlZ-

gerichtes arlsru \VAH(O) 26 1962 (abgedruckt 1ın diesem
Heft der rdenskorrespondenz 1962 322) behandelt worden. Hier War

beurteılılen, ob eın Z Forschungsarbeıt einer wı1issenschaftlichen Aka-
demı1e abgestellter Ordenspriester dieser ademıe ın eın Arbeıitsver-
hältnis etreten un: emgema. lohnsteuerpflichtig SE]1. Das ist die gleiche
Frage WwW1e eiwa diejenige, ob eın Ordenspfarrer eliner Diözese, eın Or-
denskatechet einer (GGemeinde ın e1n Arbeitsverhältnis getreten SEe1. Das
Finanzgericht Karlsruhe hat untier Bezugnahme aut das Urteil des BE  HT
VO 1962 YTklärt, das Dienstverhältnis und emgemä die LOnhn-
steuerpi{ili entfalle, weıl der Ordenspriester persönliıch keinen Arbeits-
verirag abgeschlossen habe, das Vertragsverhältnis vielmehr zwıschen
adem1e und Ordensprovınz bestehe. nHeser entscheidende Gesichtspunkt
Ww1ırd auch dadurch icht verändert, daß INa  ® f{ür die Mitarbeit In der W1S5-
senschaftlichen ademıe nicht irgendwelche Ordenspriester, sondern 1U  —

eınen besonders qualifizierten un daher auch namentlich bezeichnen-
den ZUE Verfügung stellen ( „DIie enennung e1ines bestimmten Or-
densmitglieds ann durch den Aufgabenbereich achlich notwendig
se1n, ohne daß dadurch d1ie An des zwıschen den Vertragspartnern abge-
schlossenen bürgerlich-rechtlichen ertrags berührt wıird.“
Wenn INa  ; sieht, W1e ıer eın Untergericht bereits Cie Konsequenz aus

dem BFH-Urteil VO 1962 zieht, dann ist eın Nachteil, daß das
BFEH-Urteıil och nıcht einen typiıschen Fall behandelt Es muß sich aber
erst zeiıgen, ob das Karlsruher Finanzgerichts-Urteil VONn Bestand bleibt
Wır wıederholen \VAO) Standpunkt des Kirchenrechts AauUusSs D VO Be-
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stand bleiben; INa annn Jedoch nNn1ıe elch CUue rwägunsgen, VOT
em VO  ; der Iypentheorie her, möglicherweise VO  ; den Finanzbehörden
ın d1e Diskussion eDraCc) werden.

Die Bedeutung Cdes ’H-Urteils VO i 1962 jeg 1ın selner
satzlıchen Konzeptfilon, welche der des BFEH-Urteils VO
1951 (Ordenskorrespondenz 1961 106—112) enigegengesetz ist und Ww1e-
der Qaut diejenige des FH-Urteils VO 2 1940 (Ordenskorrespon-
enz 1961 104—106) zurückgre1{ft, die INa. einmal mi1t der Bezeichnun
Ra e N He 01 e* gekennzeichnet hat un VON der WI1ITLr
mussen, daß S1Ee alleın dem kirchlichen Ordensrecht gerecht WwIrd. Dies
wenı1gstens 1mM KEifekt; denn Ina  5 dar{i den bedeutsamen Unterschiled der
beiden Urteile VO  =) 1962 un 1940 iıcht übersehen: 1940 wurde (allerdings
AaU'S ganz anderen otıven als denen der Sachgerechtigkeit) einfach d1ie
kirchenrechtliche Ordnung als vorgegeben iın die steuerrechtliche eur-
eilung übernommen ; 1962 aher wurde d1ie kirchliche Ordnung 1Ur des-
J4 ZA0T  — Kenntnis SeCeNOMMEN, we1ıl S1e In eiInem besonderen bürgerlich-
rechtlichen Vertrag FÜr den staatlichen Bereich ex1ıstent geworden ist.

Dıe entscheidende Bedeutung des FH-Urteils VO 11 1962 sehen WI1r
darın, daß S1Ee eın Schritt auft dem Wege 1st, der, W1e scheint, noch
Ende werden muß: der Weg ZU sachgerechtenBeur-
eilung und Behandlung der K OS eST 1 Bereich d es

Immer wieder ist iestzustellen, daß nıcht InYDUG
die Klöster 1n den verschiedenen ebıefifen des staatlichen Rechts Jjeweıils

argumentieren, WwW1e Q! ihren Interessen förderlich 1St, sondern auch
derseits die staatlıchen eNOTden Klöster un Klosterangehörige urch-
Aa UL wechselnd beurteilen, S nachdem CS dem 1Skalen Interesse NUutz o

e die Steuerbehörden qauf der eınen Seıite, daß Ordensleute f{ür
S1e völlig den anderen Staatsbürgern gleichgestell se]len un:' ihr Arbeits-
ntgelt deshalb, auch Wenn S1E gar nicht erwerbsfähig SINd, lohnsteuer-
pflichtig Ssel; aut der anderen Seite ahber bestreiten S1Ee den Ordensleuten
die Möglıic  er Sparprämienverträgen, weil diese auf TUn ihrer
Profeß erwerbsunfähig selen. Wır glauben ingegen, daß sowochl d1ie K16-
ster aus einem einheitlichen Selbstverständnis der Welt egegnen un sıch
1m Rechtsverkehr bewegen mUssen, als auch der Staat Klöster un Or-
densangehörige 1n dem Rechtsstatus, un: K ın diesem, sehen dard, ın
welchen diese UrC Recht 0n Ordnung der Katholischen Kırche Versetiz
worden S1INd. Für die Klöster selbst geht also die hrliche und wahr-
haftige Gestaltung ihrer Rechtsverhältnisse 1mM staatlichen Bereich gemä
den Eriordernissen des allgemeinen un besonderen Ordensrechtes.
icht irgendwelcher steuerlicher oder sonstiger finanzieller Vorteile —
gecn haben WI1TL uns gutachtlich se1t Jahren mi1t diesem Problem beschäftigt,
sondern prımär aus der Überzeugung, daß den VoN den chemata und
Schablonen des staatlichen Rechts bislang TDn schwer erfaßbaren KO-
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Siern und Ordensleuten 1ın diesem Bereich eine sachgerechte Beurteilung
zuteil werden ann. Es mMUu endlich sowohl ın den Klöstern W1e 1M Staat
miı1t den Konstruktionen un: Fiktionen aufgeräumt werden, deren (7e-
rauch ach d em esefiz der og]1. etzten es ZU acntel. der K1ö-
ster werden Ta un d1ese jedenfTalls ın eıinen uns einnebelt, Cder ıhnen
iıcht gut LU Hier, etzten Endes d1e Wahrhaftigkei geht, dUr-
ten Erwägungen, W as finanzıiell VO.  5 Vorteil oder achtel 1st, nıcht m1t-
sprechen, wOobDel reilich anzumerken 1StT, daß uns die Wahrheit auch
profitabel erscheıint.

I1

KONSEQUENZ DES URTEILS
Zunächst sSe]1 darauf aufmerksam gemacht, daß das Urteil für einen kon-

kreten Fall d1ie Freistellun VO  n der Lohnsteuer erklärt un damıt gesagt
hat, daß die inkünfite, welche der klösterli Verband qauf TUN:' selıner
Gestellung eiINes Ordensangehörigen empfängt, nıcht dem Ordenspriester,
sondern dem 161e F1]4ICH en Verband zuzurechnen selen.
Damıit 1st ugleich aut den gelegentlichen Einwand erwidert, d1ie Hreistel-
lung des Ordensmannes VOonN der Lohnsteuer verstoße die verifas-
sungsmäßıg geforderte Gleichheit er VOTLT dem Gesetz. Es ist ja nicht g_
sagt, daß derartige inkünite steuerirel sel]len; vielmehr sagt das Urteil
nu dalß derartige Einkünifte nicht dem Ordensangehö6örigen uzurechnen
selen Das Urteil sagt, „daß m1 der Freistellun: des Beschwerdeführers
VO  5 der Lohnsteuer iıcht entschieden 1st, ob un w1e der Orden die ihm
aut TUn des Werkvertrages zugeflossenen Entgelte versteuern
Hhat“ Der klösterliche Verband also wird TUr diese Einküni{ite steuerpiIlıch-
ıg Hs steht auf einem anderen Blatt, ob der klösterliche Verband, der 1
Dienste gemeinnütziger, Da  atıger oder kirchlicher Zwecke steht, STeUeEer-
frel ist. Grundsätzlich aber besteht LUr ihn Steuerpf{licht, daß mi1t KOr-
perschaftssteuer und eiIwa auch anderen Abgaben rechnen ist

Wenn das Urteıil,; W1e oben untier 1, dargelegt 1St, icht die ordens-
rechtliche egelunsg, sondern die vertragliche Gestaltung des
Re a1S erne erachtet, dann erg1bt sich AaUus

dem Urteil d1ie außerst wichtige Konsequenz, daß uUuNseIe klösterlichen
erbande NU eben bel1l Gestellung VO  n Ordensangehörigen ertraäge abh-
zuschließen aben, 1ın welchen as vorgegebene ordensrechtliche Verhält-
N1ıS durch die MC Ue vertragli Gestaltung für den Bereich des Steuer-
rechts erheblich gemacht wird
Es ann ıcht eindringlıch TOLZ mancher Verständnislosigkei
für die unbezweifelbaren kirchlichen ormen auf Seiten der Klosterleute
selber eingeschärit werden, daß keinem Ordensangehörigen verstattiet
werden kann, persönlich eınen Arbeitsvertrag einzugehen der SONSLT-
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WI1e durch persönliche Unters  rift Verpiflichtungen Außenstehenden
egenüber einzugehen. Das g1ibt 1ın keinem Falle, auch nıcht WE

vorgegebe WIrd, daß die Unterschrift bloß DFO forma eisten SE1.
Das ist auch nıicht H el Verlagsverfifrägen zulässı
welche TUr gewÖhnlich die Autoren e1INEes Druckwerkes m1t dem erleger
abschließen, welche be]l Ordensleuten aber immer un 1ın jedem VON

den zuständigen rdensobern abzuschließen S1iNnd. EsS dürfte 1ın einNner
schwebenden Steuersache, 1110 der eın Ordensmann für iınkünfte AUuUSs

Schriftstellerei Einkommen- un Umsatzsteuer herangezogen werden
SoLll, VO  5 ausschlaggebender Bedeutung sSe1IN, daß der Pariner des Ver-
Jagsvertrags nicht dieser utor, sondern se1INe Ordensproviınz ist. Das
ständige Finanzgericht hat ın SEINEM Urteil welches allerdings noch icht
rechtskräftig 1st) den Ordensmann freigestellt uUun!| erklärt (FG München
282—286/6J1, un 2—7/ Urteil VO 2

„Der Bes  werdeführer nat sich schon durch den Eıntrıtt ın den
en verpili  et, mı1t se1lner Schaffenskratf dienen. Er 1st,
unabhängig VO  5 seınen Dienstleistungen, durch Se1INn Alımentations-
recht der or den Lebensunterhalt entihoben Deshalb konnte
und mußte die ihm aufgetragene Arbeit verrichten, ohne daß ihm
hieraus eın eigener AÄAnspruch autf die Ertrage AUS dieser Arbeit
wachsen ware. Mit der Fertigstellung des erkes, selen Jeweils
auch 1U  — druckfertige Teilabschnitte, hat der en tatsächlich die
Verfügungsmacht un das Verwertungsrecht rlangt Er hat das
Werk auch verwertet un den Verlagsvertrag abgeschlossen. Rechts-
beziehungen bestehen TD zwıschen d em Verlag und dem en
Nur ihm stand der Anspruch auf Zahlung der „Autorhonorare“ Zı

ih; wurde auch tatsächlich geleistet. Dem Beschwerdeführer
selbst S1INd dagegen aus Se1Ner Tätigkeit keine Ansprüche aut Auto-
renhonorare erwachsen; hat auch nichts empfangen, W as irgend-
W1e Kntgeltcharakter en könnte.“

Als VOL ZzZwel Jahren 1M NSCAIU. das Urteil des Bundessozialgerichtes
VO 20 1960 (S Ordenskorrespondenz 1961 2—9 ın den TLageszel-
tungen die Schlagzeilen lesen „Klosterfrauen arbeitslosenversi-
cherungspflichtig“ da g1ing das zurück auf den unzulässiıgen Vorgang, daß
klösterliche Lehrerinnen sich 1ın Einzeldienstverträgen einer Gemeinde
für den Schuldienst verpflichtet hatten (S Ordenskorrespondenz 1960
82—186) Das Bundessozialgericht hat damals ausgeführt:

„Die Beschäftigung der Schwestern als Lehrkräfte ist eın Beschäft-
tigungsverhältnis 1m Sinne der Sozlalversicherung. Denn S1e werden
nıicht 1M Rahmen ihres Ordens, sondern auf TUn elınes Arbeitsver-
hältnisses mi1t eiInem Drıiıtten tatıg S1ie S1INd diesem egenüber
Arbeitsleistungen verpfli  et un en 1a Anspruch autf ent-
sprechende Vergutiung Im Gegensatz den VO Reichsversiche-
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rungsamt entschıedenen Faäallen vgl 1905 436 und
Herschel, Der Ordensverftrag, BArbBI 1957 (94) handelt sich
1mM vorliegenden KFall nicht darum, daß 1n TankenNnaus oder der-
eICcheN m1T dem en eınen Verirag abgeschlossen hat, durch den
der Orden verpäfli  tet WAar, UrCc selne Schwestern bestimmte A
gaben übernehmen un selnerseits d1ie Schwestern 1M Rahmen
dies Ordens bes  aItl. (hier äge eın Beschäftigungsverhältnis 1
Sınne der Sozlalversicherung vor) 1elmenr sind 1ın dem anhängigen
Rechtsstreit die ertra m11 den Schwestern selbst abgeschlossen.
Es handelt sich Einzeldienstveriträge, wobel die Vergutung ach
der 'TO testgelegt wurde. )1esE Verguütung steht auch sıch den

CCSchwestern

Es g1bt HR ganz außergewöhnliche un wahrha seltene Fä  e, m1
eliner besonderen rma se1ltfens des höheren Ordensoberen als _

au betrachtet werden kann, daß eın Ordensangehöriger ZU Abschluß
e1INes Dienstvertirages ermächtigt werden könnte. Wır denken P

den Fall, eın Ordensangehöriger 1n Deutschland staatlicherseits ZADL

Universitätsprofessor berufen werden soll 1er 1st eindeutig das KOon-
1 e1Nes einzelnen Mannes, unabhäng] VO  > selner Eigenschaft als Or-
denperson, VO Staat ıLa} AÄnspruch SECNOM: y daß 188821  ®) iıcht gut mıiıt der
Überlegung operlıeren kann, der Orden übernehme eiINe Leistung un —

bringe S1e durch, gegebenenfTalls auswechselbare, Ordensmitglieder Dies
aber 1st eın urchaus exzeptioneller Fall, der 1m Rahmen dieser Darle-
Sung nicht berücksıchtigen 1St, dem eiINZ1g folgendes ist
WEeNn eın klösterlicher Verband einer derartigen Inanspruchnahme elines
Mitglieds zustimm(t, dann muß eben auch ın autf nehmen, daß dieses
Ordensmitglie VO Staat nicht anders a 1S andere Staatsdiener betrachtet
un: emgemä mıiıt der Lohnsteuer belegt wird wiewohl auch ın
diesem Falle d1ie kirchenrechtliche egelun des Call. 580 atz greift,
daß dieser Ordensmann, W 3as erwirbt, nıcht TUr sich, sondern für seinen
Verband erwirbt und alsO persönliche Einkünite icht hat Wır hätten also
keinen NLa den Jletztgenannten Sonderfall AaUuS der allgemeınen KRege-
lung uszuklammern, mMuUussen d1ies aber un nachdem das FH-Urteil VO.

ıal 1962 icht aut die ordensrechtlichen Verhältnisse, sondern auf den
abgeschlossenen Verirag abstellt, e1nNn derartıger Gestellungsverftrag
aber 1m Sonderfall des Universitätsprofessors bel keiner deutschen ntier-
richtsverwaltung pra  ikabel se1in dürtfte.

Die Ordensleitungen mUüssen also n ıd
g Im Anhang unserem Artikel bieten

WI1ITLr ein1ıge Muster solcher orgäange, bel deren Formulierung WITLr dankbar
der Bemühung UuUNSeres Mitarbeiters, des Dr Bernward

M, gedenken. Aus steuerrechtlichen Gründen
WwI1ird geboten Se1N, auch bel schon Jängst bestehenden derartigen An
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Deitsverhältnıssen 1U nach Art jener,
W1e S1Ee 1n anliegenden ustern enthalten SiNd, schliebßen

Als weltere wichtige Konsequenz erg1ibt sich d1ie rage, b d1ie außer-
klösterlichen Arbe1  eber nunNmMeEehr veranlassen se]ıen, bel Ordensleuten
VO Lohnsteuerabzug abzusehen. Wır :'Der das Ungestum mancher
Ordensökonomen und Steuerberater, mıiıt dem S1e bald ach Urteilserla
derartige Anträge stellten, EeLWAaSs verwundert, icht Tl U  r we1l WITL die
Aussage des FH-Urteils VO TI 1962 keineswegs weitgehend VelLl-

stehen konnten, als 1er an sCNOMMEN War, sondern auch we1ıl WITF, die WI1r
jJahrelang ohne Unterstützung VO  ; se1lten der melsten Ordensökonomen
diesen Kampf gekämp aben, das Vertirauen beanspruchen möchten, daß
WI1r uns auch i d1ie welteren Konsequenzen dieses Urteils bemühen WL -

den Es hat ja doch keinen Wert, WeNnNn HU der e1Ne oder andere „Arbeit-
geber“ veranlaßt wird, VO Lohnsteuerabzug abzusehen, während 1mM
übriıgen die alte Praxıs weitergeführt WITrd. Wır S1N.d bemüht, e1InNne allge-
meılne egelung durch das Bundesfinanzministerium veranlassen un
WI1r S1iNnd auch davon ın Kenntnis gesetzt, daß die Lohnsteuerreferenten
saämtlicher euts  er Länder gelegentlich eıner Konferenz 1 Oktober 1962
sich mi1t dieser E befaßt un e1inNne generelle egelun ın einem durch-
aus gunstıigen alımuml 1Ns Auge gefaßt en Es 1sST Ja S daß C1e staatlıche
Finanzverwaltung Von sich AaUus bereits die Konsequenzen AaUuS Trieılen des
Bundesfinanzhofs zieht Im Augenblick a1sS0O 1sST VO  ; der  ellung VON

zelanträgen aD zı seNWenNn: Grundsätzlich und [Nan MU. das
auch VO Standpunkt des Kirchenrechts aus ist die vorliegende
erichtsentscheidung 0N ÄG fÜür den behandelten HFall anwendbar. un
welche Konsequenzen VO  ; der staatlichen Finanzverwaltung Cdaraus DE-=-

werden, muß 1mM Augenblick, füntf Monate nach dem Urteil,;
Fairneß unsererseits abgewartet werden, zumal versichert werden kann,
daß EeLWAaSs geschie

Es annn uns natürlich nicht entgehen; daß NSeTr®e Ökonomen Sanz m1T
EC| d1ie ra tellen, W1€e L denn, WEeNnNn die VO kirchenrechtli  en
Standpunkt aus selbstverständliche Konsequenz AUS dem BFH-Urteil VO.

1962 gezogen wird, mi1ıt der RUCKErSTattunNg el D@=
zahlter IL NRNSTtTeuer stehe ema 1592 Abs erl1ıisc der
Rückerstattungsanspruch HUr 1el bezahlte Lohnsteuer, WwWenn iıcht bis
ZU Ablauf des Kalenderjahres, das auf qCie Entrichtung OLST, geltend
gemacht WIrd. Der bis ZU S 1962 geltendgemachte Erstattungsan-
spruch ann a 1SO nicht TDn für die Lohnsteuer 1962, sondern auch TUr die
Lohnsteuer des Jahres 1961 geste werden. für die fIrüheren Jahre
Erstattungen 1n Frage kommen, ist erst noch untersuchen. KFur den
Augenblick jedenfalls raten WIFr: nicht noch inzwischen e1inNne entspre-
chende egelung VO  [ se1ten der staatlichen Finanzverwaltung rIOolgt, so1l
vorsorglich unter ‚ezugnahme autf Cdas H-Urteil VO I6l 1962
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dem S 1962 RücCKkeTStTatiunHSSan rag geste werden.
Derartige Anträge sind Da nıcht be1l den Arbeitgebern, sondern el
den zuständigen Fın anzamlfilern tellen, und War VO  a der
juristischen klösterlichen Persönlichkeit DZW. deren Rechtsvertreter, W1€e
Provinzial Ooder Ökonom), welcher Pariner des mündlichen oder T1It=
chen Gestellungsvertrages ist.

AT TUNn: des Wortlautes des Urteils des undesfinanzho{is VOIN 11l
1962 mMuß allerdings damıt gerechnet werden, daß die staatliche Finanz-
verwaltung e1iINe Kuckerstattiung blehnt {Ur d1ie Zieit, lın der eın schriit-
licher Vertrag bestanden hat Daraus erg1ıbt sich einerseıts erscheınt
ringlich, 1gSs derartfiige VeTttr äge ließen, VOINl

denen gemä der Au{ffassung des BEH allein die Lohnsteuerfreiheit be-
wirkt WwIrd; andererseıts mußte bezüglıch der bisher estandenen Taktı-
schen, vielleicht aber nıicht vertraglich geregelten Gestellungsverhältnisse,

die Finanzverwaltung dafür die Lohnsteuer{freiheıit verneint, erneut
der SWwWe beschrıtten werden, e1INe arende richterliche Entschel-
dung herbeizuführen Dazu allerdings ermuntern, sehen WI1r 1mM A
genblick keine Veranlassung, WI1ITr verwelısen 1M Gegenteil aut das große
Risiko e1inNnes solchen Rechtsmittelgebrauchs.
Im An bieten WI1r ein1ıge Muster VO  - Ver{tiragen, wı1ıe S1E notwen-
d1ig erscheinen, dem Ordensrecht auch 1 steuerlichen Bereich Geltung

verschaffen. Die Begegnung der Klöster mıT der Welt ist anges! der
heutigen Gesetzesperfektion schwieriger geworden. Bel unNs 1n Deutsch-
land bestehen manche Gestellungsverhältnisse 1MmM klösterlichen Bereich
länger als e1in Jahrhundert; S1e en funktioniert, bestens funktioniert,
trotzdem Na  5 V1eliaCl| vergeblich nach elINer vertraglichen rundlage
sucht Das en gute Zeiten! Es 1st aber wecklos, diesen nachzutrauern.
Das Leben ın der eutigen Massenwelt macht IC eben auch 1ne größere
Verrechtlichun und eiINe differenziertere paplerene Fıxlerung notwendig.
Das muß 1INan hinnehmen. Und 1Nan dart dabel, ber den konkreten An-
laß hinaus, übrigens nicht übersehen, daß vertragliche egelungen auch
dem Frieden dienen. | S geht Ja be]l diesen Verträgen ıcht T  E jene
Klarstellung der Rechtsverhältnisse, welche den SsSos. „Einkünften“ der
Ordensleute die ichtige Beurteilung sichert. In den Verftfraägen ist och
mehr regeln, W as den Beteilı  en SONSLT unklar ware Man braucht ber
viele IN icht streıten, WeNn sS1e vertraglich erege s1ind. ber
viele INn aber wird gestritten, we:il INa  5 keine oder höchstens eELWwWale
mit mangelnder Umsicht geschlossen hat. Man denke er icht gering
VO  5 Vertirägen, d1ie wohlüberlegt formuliert un abgeschlossen worden
sind. Fuür S1E gilt Opus iustitiae pax! AT deutsch SC  1e. gute rirage,
ann habt ihr weniger streiten.
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Mauster “CVoN Vertragen
Wiır hileten 1mM 1olgenden einige Muster VO.  S Verträgen, In denen der stieuerT-
TrecC|  ıchen Situation, WIeEe SIE UrcC das FH-Urteil VO. Ü 1962 gegeben IstT,
echnung WITd. Es versteht sich VO.  > selbst, daß diese Muster NULI einen
gewissen Rahmen abgeben Beım einzelnen Vertragsabschluß können noch we1l-
lere Bestimmungen aufgenommen der manche Bestimmungen uch lallengelassen
werden. DIie In der Erzdiözese oln heIı Übertragung VO.  - Klos térpfarreien In Ge-
rauch heimndlichen erträge, veroölfentlicht un interpretier VO  i Prol. D
Heinrich Flatten, 2N: Festschrıi ardına Frings „Die Kırche un Ahre
mier un Stande oln 140—160, erscheinen UNS elinerseıts umfang-
CR iInsolern N1ICH nOt1g Ist, Bestimmungen des allgemeıinen kirchlichen Rechts
In solche erträge aufzunehmen, andererseits In einiıgen Formulierungen g'
des FH-Urteils VO. 11 1962 anderungbedürtftig, wobhel TEeUNNC alle Prie-
sterorden auf diese schr instruktiven Ausführungen her „Klosterpfarreien 1Im
Erzbistum Koln“ hingewiesen werden.

MUSTER VERIRAÄAGES BISTUM UND

Zwischen dem Bıstum veriretien durch
(1im iolgenden kurz „Bıstum “ gehei 'en)un! dem Provinzialat der verireten durch
(1im folgenden kurz „Ordensgesellschaft“ geheißen)

wIrd nachstehender Vertrag geschlossen.

Die Ordensgesellschaft stellt dem Bistum eınen Ordenspriester IUr den Pfarrdiens
zur . Verfügung.

In persönli  er un: ordensmäßiger Hinsicht Dbleibt der Ordenspriester seinem (Or-
densobern unterstellt Er kann er VO  - seinem Ordensoberen abberufen un!:
urcd einen anderen Ordenspriester ersetzt werden (can 4A54
edoch soll Del einem s seitens der Ordensgesellschaft auft die seelsorglichen
Belange die gebührende Rücksichtq werden, 1nNne rechtzeitige bstim-
INUNG mıt dem Bıstum erfolgen und 1ne ANYEMESSECNEC Tist, in der ege nicht
unter wel Monaten, eingehalten werden.

$ 2
Die kirchenrechtlichen Bestimmungen, insbesondere des arr- un des Ordens-
re‘  S, bleiben VO dieser Vereinbarung unberührt un SInd VO  ; beiden ertrags-
parinern eachien. Die Ordensgesellschaft verpflichtet den jeweiligen bereit-
gestellten rdenspriester, seinen Dienst unter Beachtung der ın eiracCc| kommen-
den kirchlichen Vorschriften und W eisungen des Ortsordinarius und, der (Dr-
denspriester nicht mıit der Leitung einer selbständigen Seelsorgstelle beauftragt
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1ST, nach den Weisungen des Leıiters der Seelsorgsstelle als unmittelbaren dienst-
liıchen V orgesetzten verrichten.

ÖO
Das Bıstum stellt direkt der über die Kirchengemeinde, 1n welcher der Ordens-

priester Dienst tut, der Ordensgesellschaft Tur den abgestellten Ordenspriester ıne

Wohnung. Fur den Fall, daß die Ordensgesellschaft diese Wohnung ın einem

denseigenen Gebaude ZU Verfügung stellt, wWwIrd hierfür ıne Vergütung gezahlt,
die ZA0T Zn des Vertragsabschlusses aul DIO ona festgesetz wIird.

DIie Ordensgesellschaft, der die orge iür den Unterhalt des Ordenspriesters ın

gesunden w1ıe 1ın en un kranken agen verbleibt, erhaält VO. Bistum einen fe-

sten Betrag, der sowohl IUr den Unterhalt des Ordenspriesters als auch als SsSo

Ordensabgabe estiimm ST Dieser Betrag wird ZUI eıt des Vertragsabschlusses
aul monatlıchist, nach den Weisungen des Leiters der Seelsorgsstelle als unmittelbaren dienst-  lichen Vorgesetzten zu verrichten.  8& 3  Das Bistum stellt direkt oder über die Kirchengemeinde, in welcher der Ordens-  priester Dienst tut, der Ordensgesellschaft für den abgestellten Ordenspriester eine  Wohnung. Für den Fall, daß die Ordensgesellschaft diese Wohnung in einem Or-  denseigenen Gebäude zur Verfügung stellt, wird hierfür eine Vergütung gezahlt,  die zur Zeit des Vertragsabschlusses auf ... DM pro Monat festgesetzt wird.  Die Ordensgesellschaft, der die Sorge für den Unterhalt des Ordenspriesters in  gesunden wie in alten und kranken Tagen verbleibt, erhält vom Bistum einen fe-  sten Betrag, der sowohl für den Unterhalt des Ordenspriesters als auch als sog.  Ordensabgabe bestimmt ist. Dieser Betrag wird zur Zeit des Vertragsabschlusses  auf monatlich ... DM festgesetzt; eine etwaige Erhöhung oder Kürzung folgt der  jeweiligen Veränderung in den Gehältern der Seelsorger. Dieser Betrag wird mo-  natlich an die Ordensgenossenschaft auf ein von ihr zu benennendes Konto über-  wiesen.  Für den Fall, daß der Unterhalt direkt vom Bistum oder über eine Kirchengemeinde  oder eine kirchliche Einrichtung gewährt wird, wird die oben vereinbarte monat-  liche Leistung des Bistums um den diözesanüblichen Satz für freie Station, zur  Zeit des Vertragsabschlusses monatlich ... DM, gekürzt. Der Kürzungsbetrag wird  jener Stelle ausgezahlt, welche die freie Station gewährt.  $ 4  Zwischen den Vertragspartnern besteht Einverständnis, daß der Ordenspriester  1. alljährlich für die geistlichen Ubungen und die Erholung insgesamt ... Wochen  vom Pfarrdienst freigestellt wird; die zeitliche Festsetzung erfolgt im Einver-  nehmen mit dem Kkirchlichen Dienstvorgesetzten und der kirchlichen Aufsichts-  behörde;  2  im Falle seiner Erkrankung noch für längstens zwei Monate als abgeordnet be-  trachtet wird.  In beiden Fällen wird innerhalb dieser Zeit die Vergütung an die Ordensgesell-  schaft weiterbezahlt.  Im Falle der Erkrankung des Ordenspriesters wird die Ordensgesellschaft nach  Möglichkeit eine Vertretung besorgen; für die Bereitstellung des Vertreters gelten  die Bestimmungen der $8$ 1-—3 entsprechend.  85  Im besonderen wird vereinbart:  Entweder in diesem Paragraphen oder aber auch in einer Anlage sollen die  besonderen Verhältnisse und Aufgaben geregelt werden.  Insbesondere wird, wenn eine Kirche Kloster- und Pfarrkirche zugleich ist,  erforderlich, die Kloster- und die Pfarrgottesdienste sowie die entsprechen-  den Verantwortlichkeiten des Hausoberen und des Pfarrers festzulegen;  auch die Vermögensverwaltung ist zu regeln, zumal bezüglich der Pfarr-  kirchenstiftung vielfach landesrechtliche Vorschriften zu beachten sind,  317festgesetzi; ıne etwalge Erhöhung der Kürzung olg der

jeweiligen Veränderung 1n den Gehaltern der Seelsorger. Dieser Betrag wird >

natlıch die Ordensgenossenschait aut e1n VO  . ihr benennendes ONO über-

wlıesen.
Fuür den Fall, daß der Unterhalt direkt VO. Bıstum der üuber ine Kirchengemeinde
der iıne kirchliche Einrichtung gewährt wird, wird die ben vereinbarte monat-

liche EeISTUN! des B1ıstums den diözesanüblichen Satz für freje Station, ZUI

Ze des Vertragsabschlusses monatlıch gekürzt Der Kürzungsbetrag wird

jJener Stelle ausgezahlt, welche die Ireie Statiıon gewährt

d 4
Zwischen den Vertragspartinern besteht Einverständnis, daß der Ordenspriester

alljährlich für die geistlichen Übungen und die rholung insgesamtist, nach den Weisungen des Leiters der Seelsorgsstelle als unmittelbaren dienst-  lichen Vorgesetzten zu verrichten.  8& 3  Das Bistum stellt direkt oder über die Kirchengemeinde, in welcher der Ordens-  priester Dienst tut, der Ordensgesellschaft für den abgestellten Ordenspriester eine  Wohnung. Für den Fall, daß die Ordensgesellschaft diese Wohnung in einem Or-  denseigenen Gebäude zur Verfügung stellt, wird hierfür eine Vergütung gezahlt,  die zur Zeit des Vertragsabschlusses auf ... DM pro Monat festgesetzt wird.  Die Ordensgesellschaft, der die Sorge für den Unterhalt des Ordenspriesters in  gesunden wie in alten und kranken Tagen verbleibt, erhält vom Bistum einen fe-  sten Betrag, der sowohl für den Unterhalt des Ordenspriesters als auch als sog.  Ordensabgabe bestimmt ist. Dieser Betrag wird zur Zeit des Vertragsabschlusses  auf monatlich ... DM festgesetzt; eine etwaige Erhöhung oder Kürzung folgt der  jeweiligen Veränderung in den Gehältern der Seelsorger. Dieser Betrag wird mo-  natlich an die Ordensgenossenschaft auf ein von ihr zu benennendes Konto über-  wiesen.  Für den Fall, daß der Unterhalt direkt vom Bistum oder über eine Kirchengemeinde  oder eine kirchliche Einrichtung gewährt wird, wird die oben vereinbarte monat-  liche Leistung des Bistums um den diözesanüblichen Satz für freie Station, zur  Zeit des Vertragsabschlusses monatlich ... DM, gekürzt. Der Kürzungsbetrag wird  jener Stelle ausgezahlt, welche die freie Station gewährt.  $ 4  Zwischen den Vertragspartnern besteht Einverständnis, daß der Ordenspriester  1. alljährlich für die geistlichen Ubungen und die Erholung insgesamt ... Wochen  vom Pfarrdienst freigestellt wird; die zeitliche Festsetzung erfolgt im Einver-  nehmen mit dem Kkirchlichen Dienstvorgesetzten und der kirchlichen Aufsichts-  behörde;  2  im Falle seiner Erkrankung noch für längstens zwei Monate als abgeordnet be-  trachtet wird.  In beiden Fällen wird innerhalb dieser Zeit die Vergütung an die Ordensgesell-  schaft weiterbezahlt.  Im Falle der Erkrankung des Ordenspriesters wird die Ordensgesellschaft nach  Möglichkeit eine Vertretung besorgen; für die Bereitstellung des Vertreters gelten  die Bestimmungen der $8$ 1-—3 entsprechend.  85  Im besonderen wird vereinbart:  Entweder in diesem Paragraphen oder aber auch in einer Anlage sollen die  besonderen Verhältnisse und Aufgaben geregelt werden.  Insbesondere wird, wenn eine Kirche Kloster- und Pfarrkirche zugleich ist,  erforderlich, die Kloster- und die Pfarrgottesdienste sowie die entsprechen-  den Verantwortlichkeiten des Hausoberen und des Pfarrers festzulegen;  auch die Vermögensverwaltung ist zu regeln, zumal bezüglich der Pfarr-  kirchenstiftung vielfach landesrechtliche Vorschriften zu beachten sind,  317ochen
VO Pfiarrdıens freigestellt WITd; die zeitliche Festsetzung erfolgt 1mM FEinver-

nehmen mı1t dem kirchlichen Dienstvorgesetzien un! der kirchlichen Aufsichts-
behörde;
1 seiner Erkrankung noch IUr Jängstens wel Monate als abgeordnet be-

rachie wird.
In beiden Fäallen wird innerhal dieser Zeit dıe Vergütung die Ordensgesell-
schait weiterbezahlt
Im der Erkrankung des Ordenspriesters wird die Ordensgesellschaft nach

Möglichkeit ıne Vertreitung besorgen; für dıe Bereitstellung des Vertreters gelten
dıe Bestimmungen der SS 1=—3 entsprechend.

Q 5
Im besonderen wWwIrd vereinbart:

nNniweder In diesem Paragraphen der Der auch In einer Anlage sollen dıe

hesonderen Verhältnisse un ulgaben geregelt werden.

Insbesondere wird, WEl ıne irche Kloster- und Pfarrkirche zugleich Ist,
erforderlich, die Kloster- un die Pfarrgottesdienste sowle die entsprechen-
den Verantwortlichkeiten des Hausoberen un des Piarrers festzulegen;
uch diıe Vermögensverwaltung ist regeln, zumal ezüglı: der arr-

kirchenstittun vielfach landesrechtliche Vorschriften beachten sind.
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FEs wird ausdruüucklich erwäahnt, daß der Akt der Übertragung der Anver-
TAaUUNG einer Piarrei e1n Kloster NICIH In vorstehendem Vertrag
geln Ist, da siıch hıer den die Personen hbetreitenden Gestellungsver-
LTAG handelt Es hraucht er hei diesem Vertragsabschluß uch NICH he-
rücksichtigt werden, daß dıe Übertragung der Anvertrauung eilner
Piarrei eın Kloster der Genehmigung der obersten Ordensleitung un
des eiligen Stuhls hedart

$ 6
Dieser Vertrag gılt auft unbestimmte Zeit Er kann VO beiden Vertragspartnern
Za der Z 31 einNes jeden Jahres mi1t einer S VO.  - Monaten JE-
kündigt werden.

dieser Vertrag als nachträgliche egelung einer hereits hestehenden
Gestellung geschlossen WIrd:

Dieser vorliegende Vertrag uüuüberniımmt und regelt clie bisher bereits bestehende
Rechtsbeziehung zwıschen Bıstum un Ordensgesellschaft ın Hinsicht auf die Seel-

sorgsstelle ın

Q 7
Dieser Vertrag wird zweifach gefertigt; Je eipe Ausfert1gung erhalten die Ver-
LTagspariner, Fıne Vertragsabschrift erhält Ccie Kirchengemeinde, ın der der Or-
denspriester at1g ist.
ESs folgen
OUrt, atum un Unterschrift der Vertragspartner,

B7

USIER NEM PRIESTERORDEN UND NEM
WESTERN-MUTTERHAÄAUS

Zwischen dem Provinzialat der Kongregation der vertreten uUrCcH
(1m folgenden kurz „Schwesternschalit“” geheißen)

und dem Provinzialat des ordens 1n vertreten Hr
(1im folgenden kurz „Ordensprovinzlalat” geheißen)

wird nachstehender Vertrag gesSChlossen.

Das Ordensprovinzialat stellt der Schwesternschaft als Hausgeistlichen 1n deren
Kloster einen Ordenspriester AA Verfügung.
In persönlicher un ordensmäßiger Hinsicht bleibt dieser Ordenspriester seinen
Ordensoberen unterstellt Er kann er C seinen Ordensoberen abberufen un!
UrcCi einen anderen Priester ersetzt werden. Das rdensprovinzlalat wird auf die
seelsorglichen Belange der Schwesternschalit gebührende Rücksicht nehmen un!
bei einem echsel des Hausgeistlichen rechtzeitige Abstimmung der beider-
selitigen Interessen bemüuüht se1in.
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Ö Z
Die kirchenrechtlichen Bestimmungen ]jedweder Art bleiben VO  b dieser Vereinba-
TUNng unberührt un werden VO.  5 beiden Vertragspartnern eingehalten Das Or-
densprovinzlalat verpflichtet den jeweils bereitgestellten ater, seinen Dienst
ter Beachtung cder ın eiracCl kommenden kırci  ıchen Vorschriften, sel]len sS1e all-
gemeinrechtlicher der diOozesaner atur, verrichten.

$ 3
Dem Hausgeistlichen obliegen olgende uIigaben:

Es O1lg Aufzählung der täglichen, wöchentlichen, monatlichen un alljähr-
lichen Dienste gewÖhnlicher der außérgewöhnlicher Art

d 4
Das Ordensprovinzialat, dem Clie orge für den Unterhalt des Priesters ı1n s
den w1ıe ın en un kranken agen verbleibt, erhält uUurci die chwesternschaft
eıinen festen Betrag, der sowohl TÜr den Unterhalt des Paters un uch als So
Ordensabgabe esiimm ST Dieser Betrag wird Z Zeit des Vertragsabschlusses
auf monatlich$& 2  Die kirchenrechtlichen Bestimmungen jedweder Art bleiben von dieser Vereinba-  rung unberührt und werden von beiden Vertragspartnern eingehalten. Das Or-  densprovinzialat verpflichtet den jeweils bereitgestellten Pater, seinen Dienst un-  ter Beachtung der in Betracht kommenden kirchlichen Vorschriften, seien sie all-  gemeinrechtlicher oder diözesaner Natur, zu verrichten,  8 3  Dem Hausgeistlichen obliegen folgende Aufgaben:  Es folgt Aufzählung der täglichen, wöchentlichen, monatlichen und alljähr-  lichen Dienste gewöhnlicher oder außérgewöhnlicher Art.  $& 4  Das Ordensprovinzialat, dem die Sorge für den Unterhalt des Priesters in gesun-  den wie in alten und kranken Tagen verbleibt, erhält durch die Schwesternschaft  einen festen Betrag, der sowohl für den Unterhalt des Paters und auch als sog.  Ordensabgabe bestimmt ist. Dieser Betrag wird zur Zeit des Vertragsabschlusses  auf monatlich ... DM festgesetzt; eine etwaige Erhöhung oder Kürzung folgt der  jeweiligen Veränderung in den Gehältern der Seelsorger. Dieser Betrag ist auf ein  von dem Ordensprovinzialat zu bezeichnendes Konto jeweils im laufenden Monat  zu überweisen.  Dem Ordenspriester wird von der Schwesternschaft im genannten Kloster bei freier  Station eine Wohnung zur Verfügung gestellt,  $ 5  Zwischen den Vertragspartnern besteht Einverständnis, daß der Ordenspriester  f  alljährlich für die geistlichen Übungen und die Erholung insgesamt ... Wochen  von seiner Dienststleistung freigestellt wird; die zeitliche Festsetzung erfolgt  im Einvernehmen mit der Hausoberin;  Z  im Falle seiner Erkrankung noch für längstens 2 Monate als abgeordnet be-  trachtet wird.  In beiden Fällen wird innerhalb dieser Zeit die Vergütung an das Ordensprovin-  zialat weiterbezahlt.  Dieses wird im Falle der Erkrankung des Ordenspriesters nach Möglichkeit eine  Vertretung besorgen. Für die Bereitstellung des Vertreters gelten die Bestimmun-  gen $$ 1—4 entsprechend.  $ 6  Dieser Vertrag gilt auf unbestimmte Zeit. Er kann von beiden Vertragspartnern  zum 30, 6. oder zum 31. 12. eines jeden Jahres mit einer Frist von drei Monaten  gekündigt werden.  Falls' dieser Vertrag als nachträgliche Regelung einer bereits bestehenden  Gestellung geschlossen wird:  Dieser vorliegende Vertrag übernimmt und regelt die bisher bereits bestehende  Rechtsbeziehung zwischen Schwesternschaft und Ordensprovinzialat in Hinsicht  auf die Hausgeistlichenstelle in ...  8319iestgesetzt; 1ıne etwalge rhöhung der KÜrzung O1lg der
jeweiligen Veränderung 1n den Gehältern der Seelsorger. Dieser Betrag ist auft eın
VO dem Ordensprovinzlalat bezeichnendes ONtLO ]Jeweils 1mM laufenden ona

überwelsen.
Dem rdenspriester wiıird VO der Schwesternschafit 1mM genannten Kloster bei freier
Station iıne Wohnung A Verfügung gestellt,

o
Zwischen den Vertragspartnern esieh Einverständnis, daß der Ordenspriester

alljährlich Tur die geistlichen Übungen un!' die rTholung insgesamt Wochen
VO. seiner Dienststleistung Ireigestellt wIird; die zeitliche Festsetzung erfolgt
1 Einvernehmen miıt der Hausoberin;:
1 seiner Erkrankung noch für Jangstens Monate als abgeordnet be-
Tachtie wird.

In beıden Fallen wird innerhalb dieser Zeit die Vergütung das Ordensprovin-
zialat weiterbezahlt
Dieses wird 1mMm der Erkrankung des Ordensprliesters nach Möglichkei iıne
Vertretung besorgen. Fur die Bereitstellung des Vertreters gelten die Bestimmun-
yen 8Q — entsprechend.

$ O
Dieser Vertrag gilt auf unbestimmte Zeiıt. Er kann VO  - beiden Vertragspartnern
Z der ZAU 31 e1iInes jeden Jahres mit einer T15 VO.  _ drei onaten
gekündigt werden.

dieser Vertrag als nachträgliche Regelung einer hereıts hbestehenden
Gestellung gesCcChliossen WIrd:

Dieser vorliegende Vertrag übernimmt un regelt die bisher bereits bestehende
Rechtsbeziehung zwischen chwesternschalit und Ordensprovinzialat ın Hinsicht
auf die Hausgeistlichenstelle ın
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S f
|eser Vertrag wird zweifach gefertigt; Je ıne Ausfert1gung erhalten die Ver-

tragspariner. Vertragsabschriften werden dem Kloster un: dem Hausgeistlichen
ausgehändigt
Es iolgen
OT, Datum und Unterschri{it der Vertragspariner.

LA

USIER ST.  EN BEHORDE DER
UND KLOSTERLICHEN VERBAND

Zwischen der Unterrichtsverwaltung er J u;tizverwaltung) des Landes

vertireien A
zwischen der vertreien durch

(1Im folgenden kurz 4 geheißen)
un dem Proviınzlalat des Oordens ın veriretien durch

(im folgenden kurz „Provinzlalat” geheißen),
wird untier ezugnahme au{f Gesetz, Verordnung der sonstwıe einschlägıgen Be-

stiımmungen des betreifenden Landesrechts) folgender Verirag abgeschlossen.

Das Provinzilalat verpflichtet Ssich, WACO)) ab folgende Leistungen erbringen:
Es OIg die nahere Bezeichnung der Auigabe, WIe Abhaltung VOoNnNn

Religionsstunden In der Verbandsberuitsschule
seelsorgliche Betreuung der katholischen Geiangenen der Halflftanstalt
bernahme der Krankenpilege 1m TtTankKenAaus
Seelsorge Hhel Polizeil, Heil- und Pilegeanstalt uUuSs

O Z
Zur Erfüllung der vorbezeıichneten ufgaben stellt das Provinzlalat e1n itglie

Mitglieder) se1ıner Provınz Z Verfügung, welches nach den einschlägigen Be-

stiımmungen ZULI Dienstleistung geeigne ISt; der Eignungsnachweis wird durch

Vorlage der entsprechenden Unterlagen erbradcdl Das Z Dienstleistung abgestellte
Ordensmitglied M ın kein Dienst- un! Arbeitsverhältniıs

d& 3
Der Aufigabenkreis dieses Geistlichen ergibt sich QUuUs

Hier ind anzugeben die entsprechenden Stellen der Schulordnung, der
Strafvollzugsordnung UsSs der ist diıeser Stelle auftf Ine als Anlage
beigelugte Dienstanweilsung eZug nehmen.

d 4
Leistungspflichtig ist das Provinzlalat, verantwortlich vertreien durch den die) je-
weiligen Provinzlal (-oberin). Fuüur die Erbringung der Dienstleistung Uurcl das

3HM)



Ordensmitglied erhalt das Provinzlalat als Vergutiung den Betrag, den iıne 45-

Jahrıge Ordensperson erhalten würde, wenn S1e untier EinstuIung ın die ergu-
LUNgS  DOrdensmitglied erhält das Provinzialat als Vergütung den Betrag, den eine 45-  jährige Ordensperson erhalten würde, wenn sie unter Einstufung in die Vergü-  tungsgruppe ... des BAT (oder der TOA) in einem Dienstverhältnis stünde, zuzüg-  lich eines Aufschlags von 10 °%o zur Abgeltung der Alters-, Krankheitsversorgungs-  lasten und der sonstigen Kosten, für die das Provinzialat aufzukommen hat. Die  übrigen Bestimmungen des BAT (oder der TOA) finden keine Anwendung. Die  Sozialversicherungspflicht entfällt gemäß AnVNG $ 2 n. 7, $172 n. 4 ROV. Die  Vergütung wird vierteljährlich zur Quartalsmitte bezahlt.  8 5  Zwischen den Vertragspartnern besteht Einverständnis, daß das Ordensmitglied  1  alljährlich für seine Erholung und die Erfüllung von Ordensverpflichtungen  insgesamt  Wochen freigestellt wird; die zeitliche Festsetzung erfolgt im  Einvernehmen mit ... (Schulleiter, sonstige Dienstvorgesetzte);  im Falle seiner Erkrankung noch für längstens 6 Wochen als abgeordnet be-  trachtet wird.  In beiden Fällen wird innerhalb dieser Zeit die Vergütung an das Provinzialat  weiterbezahlt.  & 6  Das Provinzialat verpflichtet sich, das zur Verfügung gestellte Ordensmitglied zur  Einhaltung der für die Dienstleistung einschlägigen Vorschriften anzuhalten; es  wird Dienstpflichtverletzungen auf Antrag ahnden und nötigenfalls das beauf-  tragte Ordensmitglied auswechseln.  &F  Das Provinzialat kann das abgestellte Ordensmitglied zurückrufen und durch ein  anderes ersetzen. Zur Sicherung der Kontinuität der Dienstleistung wird das nur aus  entsprechenden Gründen geschehen; der Vertragspartner wird hiervon einen Monat  vorher informiert werden, falls nicht in beiderseitigem Einvernehmen ein schnel-  leres Vorgehen gerechtfertigt erscheint.  $ 8  in Kraft, Er kann von  Dieser Vertrag gilt auf unbestimmte Zeit und tritt am  beiden Vertragspartnern unter Einhaltung einer Frist von drei Monaten zum  Quartalsende gekündigt werden.  Falls dieser Vertrag als nachträgliche Regelung einer bereits bestehenden  Gestellung geschlossen wird:  Dieser vorliegende Vertrag übernimmt und regelt die bisher bereits bestehende  Rechtsbeziehung zwischen der  verwaltung und dem Provinzialat in Hinsicht  auf die oben bezeichnete Dienstleistung.  Dieser Vertrag wird zweifach gefertigt; je eine Ausfertigung erhalten die Ver-  tragspartner; Vertragsabschriften erhalten  Es folgen  Ort, Datum und Unterschrift der Vertragspartner.  321des BAT S der TOA) 1n einem Dienstverhältnis stünde, ZUZUG-
liıch e1ines Au{fschlags VO  b 0/9 AD Abgeltung der Jters-, Krankheitsversorgungs-
lasten un: der sonstigen Kosten, für die das Provinzlalat aufifzukommen Mat Die

übriıgen Bestimmungen des BAT oder der TOA) iinden keine nwendung. Die

Sozialversicherungspflicht en gemä A N F 172 ROWV. Die

Vergutung wird vierteljährlich ZUL Quartalsmitte bezahlt.

09
Zwischen den Vertragspartinern besteht Einverständnis, daß das Ordensmitglie:

alljährlich ur SeEINE rholung un die Erfüllung VO Ordensverpflichtungen
insgesamt en freigestellt wird; die zeitliche Festsetzung erTfolgt 1M
Einvernehmen mitOrdensmitglied erhält das Provinzialat als Vergütung den Betrag, den eine 45-  jährige Ordensperson erhalten würde, wenn sie unter Einstufung in die Vergü-  tungsgruppe ... des BAT (oder der TOA) in einem Dienstverhältnis stünde, zuzüg-  lich eines Aufschlags von 10 °%o zur Abgeltung der Alters-, Krankheitsversorgungs-  lasten und der sonstigen Kosten, für die das Provinzialat aufzukommen hat. Die  übrigen Bestimmungen des BAT (oder der TOA) finden keine Anwendung. Die  Sozialversicherungspflicht entfällt gemäß AnVNG $ 2 n. 7, $172 n. 4 ROV. Die  Vergütung wird vierteljährlich zur Quartalsmitte bezahlt.  8 5  Zwischen den Vertragspartnern besteht Einverständnis, daß das Ordensmitglied  1  alljährlich für seine Erholung und die Erfüllung von Ordensverpflichtungen  insgesamt  Wochen freigestellt wird; die zeitliche Festsetzung erfolgt im  Einvernehmen mit ... (Schulleiter, sonstige Dienstvorgesetzte);  im Falle seiner Erkrankung noch für längstens 6 Wochen als abgeordnet be-  trachtet wird.  In beiden Fällen wird innerhalb dieser Zeit die Vergütung an das Provinzialat  weiterbezahlt.  & 6  Das Provinzialat verpflichtet sich, das zur Verfügung gestellte Ordensmitglied zur  Einhaltung der für die Dienstleistung einschlägigen Vorschriften anzuhalten; es  wird Dienstpflichtverletzungen auf Antrag ahnden und nötigenfalls das beauf-  tragte Ordensmitglied auswechseln.  &F  Das Provinzialat kann das abgestellte Ordensmitglied zurückrufen und durch ein  anderes ersetzen. Zur Sicherung der Kontinuität der Dienstleistung wird das nur aus  entsprechenden Gründen geschehen; der Vertragspartner wird hiervon einen Monat  vorher informiert werden, falls nicht in beiderseitigem Einvernehmen ein schnel-  leres Vorgehen gerechtfertigt erscheint.  $ 8  in Kraft, Er kann von  Dieser Vertrag gilt auf unbestimmte Zeit und tritt am  beiden Vertragspartnern unter Einhaltung einer Frist von drei Monaten zum  Quartalsende gekündigt werden.  Falls dieser Vertrag als nachträgliche Regelung einer bereits bestehenden  Gestellung geschlossen wird:  Dieser vorliegende Vertrag übernimmt und regelt die bisher bereits bestehende  Rechtsbeziehung zwischen der  verwaltung und dem Provinzialat in Hinsicht  auf die oben bezeichnete Dienstleistung.  Dieser Vertrag wird zweifach gefertigt; je eine Ausfertigung erhalten die Ver-  tragspartner; Vertragsabschriften erhalten  Es folgen  Ort, Datum und Unterschrift der Vertragspartner.  321(Schulleiter, sonstige Dienstvorgesetzte);
1 sSe1INeT Erkrankung noch IUr längstens Wochen als abgeordnet be-
Tachie WITrd.

In beiden Fallen wird innerhalb dieser Zeit die Vergutiung das Provinzlalat
weiterbezahlt

S 6
Das Provinzialat verpflichtet sich, das ZUI erfügung gestellte Ordensmitglied AA

Einhaltung der TÜr die Dienstleistung einschlägigen Vorschriften anzuhalten;
wird Dienstpflichtverletzungen auf Antrag ahnden Uun! nötigenfalls das eaufl-

Lragie Ordensmitglied auswechseln.

O 7
Das Provinzialat kann das abgestellte Ordensmitglie zurückrufen un Uurci e1in
anderes erseitizen. Zur Sicherung der Kontinuität der Dienstleistung WITd das 1Ur dQdusSs

entsprechenden Grüunden geschehen; der Vertragspartner wIird hliervon einen Monat
vorher informiert werden, nıCı 1ın beiderseitigem Einvernehmen eın schne!]l-
leres orgehen gerechtfertigt erscheint.

Ö 8
In TIa ET kann VODieser Vertrag gilt auf unbestimmte Zeiıt un IX

beiden Vertragspartnern unter Einhaltung einer TI1IS VO. TEl onaten ZU

Quartalsende gekündigt werden.
Falls dieser Vertrag als nachträgliche egelung einer hereits bestehenden
Gestellung eschlossen WIrd:

Dieser vorliegende Vertrag übernimmt uUun! regelt die bisher bereits bestehende
Rechtsbeziehung zwılıschen der verwaltung un! dem Provinzialat 1n 1NS1ICH
auf die ben bezeichnete Dienstleistung.
Dieser Vertrag wird zweılach gefertigt; E 1N€e Ausfertigung erhalten die \VZeT:-
tragspartner; ertragsabschriften erhalten
Es folgen
Ort, atum und Unterschrifit der Vertragspartner.

3


